
Geschichte der Catastralarbeiten am Rheine .

Erster Abschnitt .

Geschichte des persischen Cataster s .

I .

Es war im Jahr 1801 , als die churfürstlichc Ne /
Zierung eine allgemeine Landesvermessung für die

Umlage und Ausgleichung der Kriegsbeiträge an /
ordnete .

Der Präsident , Wilhelm von Hompesch , stand

damals an der Spitze der Negierung .

Während des Krieges mußten die steuerfreien
Güter , gleich den steuerbaren , die Kriegslasten

tragen , und da der alte Hundcrtzettcl des Landes ,

der für jedes Amt den Steucranchcil bestimmte , bloß

die staucrbaren Güter umfaßte , so fehlte cs an ei /

nem Anschlagefußc für die steuerfreien Güter des Adels

und der Geistlichkeit .
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In jedem Amte zankten sich die Steuerbaren

und die Steuerfreien über den Antheil , den jeder

in den Kriegslasten zu tragen . Auf dieselbe Weise

zankten die Acmter mit einander , welches die mci -

sten steuerfreien Güter habe , denn der alte Hundert -

Zettel war auch in Hinsicht der Aemtcr unter sich

durch den Eintritt des steuerfreien Gutes verwirkt

worden .

Nachdem man sich auf diese Weise fünf Jahre

gezankt , nachdem jede Partei churfürstlichc Mandate

zu ihren Gunsten ausgelcgt , nachdem fast alle dar¬

auf angctragen , den Streit durch eine allgemeine

Vermessung und Abschätzung zu schlichten , so wurde ,

nachdem die Franzosen abgezogen und Hompesch an

die Spitze der Negierung getreten , eine allgemeine

Landesvermessung beschlossen .

^ Diese sollte , so hieß es ausdrücklich , bloß zur

Ausgleichung der Kriegslasten dienen .

Hompesch wagte damals noch nicht , den Namen

des Cacastcrs zu nennen , um die Steuerfreien nicht

in Aufruhr gegen diese Vermessung zu bringen .

Achtzig Jahre - hindurch hatte eine Commission

. der Landstande gesessen , um den Steuerbeschwcrdcn

des Landes , und besonders denen des Oberbergischcn ,

abzuhelfcn , das ungemein überbürdet war .



9

Sie hatte nichts zu Stande gebracht . Eine

Vermessung einzelner Aemter , so i ? 3o angefangcn ,

war ebenfalls wieder liegen geblieben .

Die Verfertigung eines genauen Catasters hat

an sich schon große Schwierigkeiten , selbst wenn keine

privilegirtcn Stände vorhanden sind . — Sind

diese aber vorhanden , so mag es leicht geschehen , daß

sie die Friction der schwerfällig gebauten Catastcrma -

schiene so vermehren , daß sic zum Stillstehen kommt .

Obschon das Cataster nach den damals beste -

henden Landesgesehen nur das steuerbare Grund ,-

eigenthum treffen konnte , so sah doch das steuer¬

freie Gut wohl ein , daß die bestehende Verwirrung ,

die einmal das Ansehen des Alters für sich habe ,

vorthcilhaftcr für sein eigenes Interesse sey , als eine

neue Catastrirung ; denn eine allgemeine

Landesvermessung cremplificicrc , und

erstrecke sich nachher auch über das steuer¬

freie Gur .

Dieser Vermessung , die bloß zur Ausgleichung der

getragenen Kriegslasten bestimmt war , konnten sie sich

indessen nicht entziehen ; und als der Adel auf ei¬

nem Landtage , so er in Mühlheim hielt , die Steuer ,

vcrwilligung versagte , Hompesch sie aber , mit Hülfe

der Städte , durchsetzte , so gedachte dieser die Ma¬

trikel für die Kriegslasten auch nachher als Steuer -
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Matrikel zur Hebung der Stcucrbcschwcrden zu ge -

brauchen . Denn das Obcrbergische war damals so

überbürdet , daß cs unmöglich war , die Stcucrreste

einzutreibcn , und die Aemter waren mit Hundert ,

tausenden zurück , ohne daß die Steucrcassc cs vcr ,

mogte , irgend eine Ordnung in die Zahlungen zu
bringen .

2 .

Die Regierung ließ nun eine Verordnung druk,

ken , in welcher sie jedem Beamten einzeln aufgab ,

sein Amt an einen Landmesser zu verdingen . Auf

diese Weise blieb cs eine Amtssachc , und sic vcr ,

mied die Einwirkung und Entgcgcnwirkung der

Stande , da es nicht als eine allgemeine Landessachc

angesehen wurde .
Die Bedingungen der Vermessung waren :

1 ) Daß der Landmesser aufs allergenauesic messe »

sollte , wozu ihn der Beamte auf seinen gelei¬

steten Eid aufs schärfste zu verpflichten .

2 ) daß der Landmesser über jede Herrschaft eine
Karte machen sollte , auf der alle Stücke vcr ,

zeichnet wären . ^

3 ) Daß die Aufnahme im köllnischcn Fuße und

Morgen geschehen solle , und daß , um hierin

eine Gleichförmigkeit zu erhalten , zwei Maas ,
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stabe , jeder von sechs Fuß , vom Gcncralmes -

ser ins Amt sollten gesendet werden , wovon

einer auf der Amts - Registratur aufbcwahrt ,

der andere aber dem Landmesser milgetheilt

werden sollte .

. Ucber den Maasstab der Karten , über die Art ,

wie sie gezeichnet werden sollten , und über die Ge¬

nauigkeit , die hei der Vermessung sollte erreicht wer¬

den , war nichts vorgeschrieben , denn der Ausdruck :

aufs allergenaueste messen , ist zweideutig ,

da der Eine hierunter eine Fehlergrenze von r pE -
der Zweite eine von 2 und der Dritte eine von 3

' * verstehen kann .

Die Vermessung - begann ; allein mit einem sehr

geringen Erfolge .

Die Regierung hatte nicht nachgcschcn , ob auch

so viele Landmesser vorhanden — und ob die Vor¬

handenen im Stande wären , ein Amt zu messen -
In einem Lande , wo das Eigcnthum so sehr

gcthcilt ist wie im Bcrgischc » , gibt es eine Menge

Landmesser , die gewöhnliche Bauersleute sind , und

die weiter nichts verstehen , als ein einzelnes Stück

Feld mit Winkelkreuz und Ruten aufzunehmen ,

und solches bei Käufen und Erbschaften durchzuthci -

lcn . Dieser mochten damals im Bergischen vielleicht

sechzig seyn , die alle nicht im Stande waren , ein



ganzes Amt aufzunehmen und in Karten zu brin -

gen , und die , wenn sie es doch unternahmen , in

einer Unternehmung scheitern mußten , die sic nicht

kannten und die über ihre Kräfte ging .

Diese Landmesser waren auch auf weiter nichts

e.raimnirt worden , als blvs auf Winkelkreuz und

Ruten , und halten ein Patent von der Regierung

erhalten , für das sic jährlich 3 Rchl . an den Staat

bezahlten . Sic waren approbiere und patcntisirtc

Landmesser, die das , worauf sie vereidet waren , recht

gut verstanden — von denen man aber nichts Hö -

heres fordern mußte .

Die Messung schleppte sich auf diese Weise ei /

mge Jahre hindurch fort , ohne daß sie sehr von der

Stelle rückte . — Die Landmesser nahmen bei dem

Verdingen die Aemtcr zu Preisen in Aecord , für die

sie der geschickteste nicht machen konnte , und mach¬

ten sich zugleich zu so kurzen Terminen anheischig ,

in der sie sie fertig liefern wollten , daß man sah ,

daß sie durchaus nicht wußten , wovon die Rede scp ,

und daß sic nie solche Messungen gemacht hatten . —

Die Regierung erließ dann Befehl an die Beamten ,

dem Landmesser bei 3 Rthl . Strafe aufzugebcn ,

die Herrschaft binnen sechs Wochen fertig zu ma¬

chen . — Der Landmesser bat dann wieder um An -



stand , und gewöhnlich war sic nach einem Zahle

noch nicht feelig .

3 .

Zm Zahr i8o5 übertrug die Negiceung die

Direktion der allgemeinen Landesvermessung an Un -

tcrzeichncten .

Die Veranlassung hierzu war folgende . In

einer Abhandlung , so ich über unsere vaterländische

Geographie geschrieben , hatte ich auf die Lücken auf¬
merksam gemacht , die sich noch in dieser befinden ,

und zugleich bemerkt , daß die allgemeine Landesver - ,

Messung die schönsten Materialien für dieselbe liefere , .

wenn diese nach einem Plane geordnet würde , der .

Einheit und Zusammenhang in diese Arbeiten brächte '.

Das beste Mittel , um bei dieser Gelegenheit zu ei¬

ner guten Landeskarte zu gelangen , sey unstreitig ,

daß man dem Beispiele der Oldenburger Regierung

folge , welche , ehe sie ihr Land habe speciell vermes¬

sen lassen , solches vorher mit einem Dreiecknctz über¬

zogen , welches vom Triganometcr Wesiel angefan¬

gen und vom jetzigen Negierungsrath Mcntz vollen¬

det worden sei) , wodurch dann die so ungemein ge¬

naue Karte von Oldenburg entstanden , die damals

eben erschienen . — Eine Cacastralvcrmessung sel¬

ber Natur der . Sache nach unter allen Messungen , .



so in einem Lande könnten unternommen werden , ,

die thcuerfte , weil jedes einzelne Stück , jeder Bauers

Hof , jeder Garten und jeder Hausplatz müsse ge .»

messen werden . Bei der großen Veriheilung des

Grundcigenthums , so in unserem Lande sey , würde

die Quadratmeile wahrscheinlich im Durchschnitte auf

yooo Nthl . kommen , und da das Hcrzogthum 26

Quadratmeile » gros sey , so koste diese Vermessung

dem Lande 224 , 000 Nthl . Gäbe man einmal für

eine solche Vermessung eine solche Summe aus , so

müsse auch alles dafür geschehen , was nur mögli¬

cherweise zu erreichen , und man müsse die Sache so

ordnen , daß in Zukunft alles fernere Aufnchmen ein

Ende habe , indem nicht allein eine allgemeine Lan¬

deskarle gezeichnet würde , sondern auch spccielle Amls -

kartcn von jedem Amte . Dieses sey aber nur danir

möglich , wenn man eine Menge Punkte im Lande

fcstlcgc , wo sich die Feldmesser Mit ihren Hcrrschafts -

kartcn verlehncn könnten , so daß jede in der allge¬

meine » Landcskarte auf die rechte Stelle zu liegen

komme . — Ferner : daß man allgemeine Maasstäbc

vorschreibe , in welcher diese Karten ausgenommen

würden , und eine allgemeine Zeichnungsart derselbe » .

Die Kosten , so es verursachen würde , wenn man

das Land mit einem Drciecknctze in ähnlicher Weise

überzöge . Wie das Oldenburgische , waren gegen die
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Kosten der ganzen Vermessung unbedeutend . Eine

^ Quaorakmcilc zu lrianguliren , scy vcrhältnißmaßig
eine viel kleinere Arbeit , als in einer Quadratmeile

« lle Stücke zu messen und zu kartircn , und wenn

die Messung 4ooo Nthl . auf die Quadratmcile koste,

so koste die Triangulirung der Quadratmeile kaum

rvo Rthl .

4 .

Um diese Zeit ereignete sich die erste Regie /

rungsveranderung in Düsseldorf . Der Herzog von

Dirkcnfeld kam als Agnatc des Hauses nach Düffel /

, dorf , und es entstand nun neben der churfürstlichcn

Regierung cine herzogliche . Hierdurch kam cine

neue Gcschäfrscinchcilung , und die Landesvermessung
bekam einen anderen Referenten .

Dieser überzeugte sich bald , daß cs in der an /

gefangenen Weise nicht gehe ; und da er keine Art .

von Verpflichtung hatte , in einer Weise fortzufah /

ren , die er nicht eingelcitck, so machte er Herrn von

Hompesch den Vorschlag , die Landesvermessung aufs

Neue zu organisiren .
<<»

Als ich i8o4 von Paris zurück kam , so erhick
ich den Auftrag , einen neuen Plan für die Landes

Vermessung zu entwerfen .



II.

Dies ^ Plan , der innerhalb acht Tagen vollen .'

Lei wurde , bestand in Folgendem : ^

1 ) Mit dem Allgemeinen den Anfang zu machen ,

und mit dem Spcciellen zu beschließen .

2 ) Zwei Standlinicn a » den entgegengesetzten En -

den des Landes zu messen , und diese durch ein

Netz großer Dreiecke mit einander zu vcr -

binden .

3 ) Diese Dreiecke des ersten Ranges zur Grund¬

lage der Dreiecke des zweiten Ranges zu ma¬

chen , welche alle Kirchthürme des Landes fest

legten und ihnen auf der allgemeinen Karte

ihre bestimme Stelle anwicscn . >

4 ) Während diese großen Operationen gemacht

würden , sich nach dem Zustande der Geometer

zu erkundigen , welche man bei der Specialvcr -

Messung anzustellen gedächte , damit man wisse ,

worauf man zu zählen habe .

5 ) Man müsse deswegen in jedem Amte alle Geo¬

meter , so in ihm zu finden , im Hauptorte

versammeln , sie aufs Neue examiniren , ihre !

Arbeiten und ihre Instrumente untersuchen ,

und so ein vollständiges Verzeichniß aller Gco -

Meter verfertigen , so im Lande vorhanden .

6 ) Da vorauszuschcn , daß bei weitem so viele

nicht vorhanden , als bei der Messung eines gan -



zcn Landes gebraucht werden , — so müsse man

eine Landmesseeschule anlegen , um sie sich zu ,

zuziehe » .

7 ) Wenn die Messung in 8 Jahren solle geendigt

scyn , und wenn von diesen 8 Jahren 3 Jahre

auf die Vorbereitung zur Messung , auf den

Unterricht der Feldmesser , auf die Begrenzung

der Gemeinden und auf die Verfertigung der

Dreiecke verwendet würden , so müssen in jedem

der übrigen 3 Jahre 12 Quadratmeilen gcmes -

scn werden .

8 ) Man rechne , daß im Durchschnitte ein Geome¬

ter mit seinen Gehülfcn H Quadratmeile jähr¬

lich aufnehmen könne , — woher man also 48

Geometer anstellen müsse .

g ) Diese müssen , wie bisher , ihre Arbeit in Ver¬

ding haben , so daß sie nach Morgen und Par -

cellen bei Ablieferung der fertigen Arbeit be¬

zahlt würden , damit man nur die Güte ihrer

Arbeit , aber nicht ihren Fleiß zu untersuchen

habe .

ic >) Man könne das Land in 4 Theilc Heilen ,

und in jedem einen Trigonomcter anstellen .

Diese führen denn die Aufsicht über die 12 in

seinem Distrikte arbeitenden Geometer , und un¬

tersuchen ihre Messungen . B
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i r ) Dieser Trigonometcr bekommt von - der Dir

rection der allgemeinen Landesvermessung die

Dreiecke dcS zweiten Ranges , die in seinem

Distrikte liegen , und er macht nun jährlich in

Liese so viele Dreiecke des dritten Ranges , als

die unter ihm arbeitenden Geometer bei ihren

Aufnahmen gebrauchen . Diese Einrichtung habe

den Vortheil , daß man mit der kleinsten Summe

von Kenntnissen die meiste Arbeit erhält . —

Die Geometer , die mit dem Meßtische aufnchr

men , schließen sich an die ihnen gegebenen

festen Punkte an und brauchen nun weiter

keine Trigonometrie zu verstehen , da sie ihre

kleinen Dreiecke des 4 tcn Ranges mit dem

Meßtische durch Construetion bestimmen .

12 ) Die vier Trigonometer müssen nun zugcbis -

det werden , da wahrscheinlich im Lande kein

einziger Geomcrer vorhanden , der einen Win¬

kel messen und auf den Horizont bringen könne .

1 3 ) In den Dörfer » und da , wo eine sehr kleine

Ackerverthciluug ist , müssen die Flurkartcn im

Maasstäbe von i » oo auf dem Felde , zu 1 auf

dem Papier ausgenommen werden . Da , wo

die AckerverthciluNg größer , im Maasstabe von

200 « und in den Waldungen und Heiden in

dem zu 4 oao .
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1 4 ) AuS diesen wird eine Gcincindekartc oder eine

Amtskartc im Maasstabc von 10000 gezeichnet ,

welche die Uebcesicht über alle Flurkarten giebt ,

die zu dem Amte gehören .

15 ) Aus diesen Amlökaeten wird dann die allgc ,

meine Landcskaete in dem Maasstabe von öoooo

gezeichnet , welche aus 4 Blattern vom For ,

mate der Wiebekingschen Karte besteht , die dem

selben Maasstab hat .

16 ) Für jede Arbeit müsse eine bestimmte Ge ,

nauigkeit in Proccntcn vorgcschriebcn werden ,

damit cs bei der Verifikation nie zweifelhaft

scy , ob sic die vorgeschriebene Genauigkeit habe ,

und ob sic anzunchmcn oder zu verwerfen .

5 .

Die Regierung genehmigte diesen Plan und

übertrug mir die Ausführung . Dieses war im

Mai i 8 c»5 .

Im Herbste wurden die beiden großen Stand ,

linken gemessen , auf denen die ganze Landesvcrmes ,

süng beruhte . Die eine wurde in der Ebene von

Mündelheim gemessen , und war 2 Stunden lang .

Die andere in der Ebene von Dcrghcim ; diese war

3 Stunden lang . '

B 2
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Die Standlinien wurde » mit HSlzcrnen Meß /

siangen gemessen , die 12 Fuß laug waren , mit Oelc

färbe angcstrichen und an beiden Seiten mit Kupfer

beschlagen . — Diese wurden über kleine Brücken

gelegt , die in eine Lange von 1000 Fuß durchs Feld

gebaut wurden , und auf denen sich eine viermalige

Messung fortsehtc , während daß hinten die Brücken

abgebrochen und vorne wieder angebaut wurden .

Zedesmal wurden 4 80 Fuß gemessen , und da , wo

diese endigten , ein Pfahl cingeschlagcn , auf dem

eine Linie eingeschnittcn wurde , welche das Ende der

48 o Fuß bezeichnete .

Zwei und Zwanzig Feldmesser wurden bei der

Messung der Standlinien gebraucht . Der Unter /

schied zwischen vier verschiedenen Messungen betrug ,

nachdem die Messungen auf den Horizont rcducirt

waren , nur 6 Zoll auf eine Länge von 2 Stum

den . — Die vorgeschriebenc Genauigkeit war , , daß

bei den Standlinicn auf eine Länge von 10000 Fuß

nicht mehr als 1 Fuß durfte gefehlt werden . Die

erreichte Genauigkeit war also das Doppelte von der

vorgeschricbenen .

*) Folgendes sind die näheren Angaben über die Länge

dieser Linien .



Damit die Standlinien nicht wieder verloren

gehen können , so wurden ihre Endpunkte mit Mal -

Vom Kreuze auf dem Malsteine bei Mündelheim
bis auf das Kreuz auf dem Malstcine bei Carlsruh
sind :

nach der i sten Messung 24062 Fuß - Zoll 8 , 1 Lin .

nach der 2ten — 24062 — 1 — 5 ,o —

nach der 3 ten — 24062 — 3 — 5 ,6 —

nach der 4 ten — 24062 — 2 — 7 , - —

Mittel 24062 Fuß 2 Zoll 3 Lin -

Die Verghcimer Standlinie im Oberbergifche «

war in zwei Theile getheilt . Vom Kreuze >auf dem

Malsteine bei Vergheim bis aufs Kreuz auf demMaK

steine bei Mahn war

nach der - stell Messung 26962 Fuß 6Aoll
O Lin .

nach der 2ten — 26962 — 6 — 2

nach der 5 ten — 26962 —- 4 — 8
. -.'s

nach der 4 ten — 26962 — 4 — 2 —

Mittel 26962 Fuß 5 Aoll Z Li » .

Vom Kreuze auf dem Malsteine bei i Mahn bis >aufs

Kreuz auf dem Malsteine bei Partz waren

nach der isten Messung - 3 o 39 Fuß oZoll 4 Lin .

nach der - tcn , 3089 — O -r-
7 -5. —

nach der 3 ten — - 3 c>39 6 — 2 , 0 —

nach der 4 ten — - 5 o 39 — 6 — 2 ,4 —

Mittel - 5o39 Fuß 3 Zoll 4 Lin .

Hierzu 26962
5 — 3

' —

GanzeLänge der Linie 4oooi Fuß 8 Zoll 7 Lin .



steinen bezeichnet , die 5 Fuß in die Erde gegraben

wurden . Auf ihnen waren 2 Linien cingchauen ,

dic sich durchkreuzten . Der Durchkrcuzungspunct

war der Endpunct der Standlinic .

Das Längenmaas war eine Pariser Toise , die

ich i8o4 von Paris mitgebracht , und die in meiner

und des Astronomen Bouvard Gegenwart i4 mal

mir der Original - Toise von Peru verglichen wurde ,

die sich im Bureau für die Mexreslange auf der

Pariser Sternwarte befindet . Bei dieser Verglei¬

chung fand sich , daß sie nur um » ^ 0 einer Pariser

Linie langer war , als die Toise von Peru , welches

bei einer Standlinic von 5 Stunden erst i Zoll

beträgt .

6 .

Zm folgenden Zahre ( , 806 ) wurden die Drc »

ecke des ersten Ranges gemessen , und die Standst -
nirn mit einander verbunden .

Das Winkelinstrument , mit dem alle Winkel

gemessen wurden , war ein Spiegelsertant von

Tronghton in London , den ich 8o3 aus England

erhalten . Er hatte 5 Zoll im Halbmesser und thcilte
bis auf io Secunden .

Für eine Landesvermessung ist der Spiegelst
kam das bequemste Werkzeug , weil cs nur sehr wk'



nig Platz cinnimmt , und weil cs seiner Natur nach

keimm festen Stand vvrausseht . Man kann daher

sowohl in den höchsten Thurmspitzen , als in den

Gipfeln hoher Eichen mir ihm messen , welches mit

jedem andern Instrumente unmöglich , das einen

festen Stand voraussetzt , und bei dem die Genauig¬

keit der Messung von der Festigkeit des Standes ab¬

hängt . — Beim Sextanten hingegen ist die Bewe¬

gung während der Adessung gleichgültig , da die Bil¬

der bei den Gegenständen in dasselbe Fernrohr

geworfen werden , woher er denn auch das Instru¬

ment der Seeleute ist , die auf dem stets hin und

her schwankenden Schiffe alle Winkel mit ihm

messen .

Durch das Zurückwerfcn der Bilder wird , wie

bei allen Spiegclwerkzcugen , das Licht der Gegen¬

stände geschwächt , und sie erscheinen matter . Indeß
ist dieses ein kleiner Nachthcil gegen den großen ,

Vorthcil , den es hat , sich allemal mit ihm aufstcl -

len zu können , und selbst in der engsten und be¬

weglichsten Thurmspitze . — An das mattere Licht

gewöhnt sich das Auge ", und wir haben an heiter¬

sten Tagen die Winkel in Dreiecken gemessen , die

7 Stunden Seiten halten , wie z . B . Düsseldorf ,

Cölln , Cronenbergs oder Düsseldorf , Cölln , Bcrns -

berg . — Wenn die Luft dick und trübe ist , dann



kann man freilich nicht messen ; allein ich habe ge /

funden , dass wenn ich die Gegenstände im Fernrohre

des Sextanten nicht mehr erkennen konnte und

aufhören mußte , zu messen , daß ich dann dieselben

Gegenstände mit einem Taschen - Fernrohr von Rains /

den , das einen Zoll Oeffnung hatte , ebenfalls nicht

mehr erkannte , und daß die stärkere Vergrößerung

von diesem die Unreinigkeiten der Luft ebenfalls ver -

größerte , wodurch also an der Deutlichkeit des Se -

hens weniger gewonnen wurde .

Die besten englischen Sextanten haben Fehler

in der Eintheilung , die bis auf 3o bis 4o Seeun -

den gehen . Diese , muß man vorher durch Rund /

Messer im Horizonte aufsuchcn und dann eine Ta¬

belle über sie machen , mit der man alle gemessene

.Kinkel corrigirt . Die Erfahrung lehrte , daß , wenn

man diese Vorsicht gebraucht , die Sextanten eine

große Genauigkeit geben , und die Kinkel weit in¬

nerhalb der erlaubten Fehlergrenze blcjbcn .

7 .
N'.

In Hinsicht der Genauigkeit war , für die Win¬

kel Folgendes festgesetzt :

i . Alle Winkel , . die um Einen Punct lagen ,

durften , wenn sie addirt wurden , nicht um i Mi¬

nute von S6o Graden abweichen .



- Bei der Verificakion fand sich , daß das Mittel

von 60 Horizonten um -z- Minute abgewichen , und

das Marimum bei einem einzelnen Horizonte nur
Minute .

2 . Alle Winkel im Dreiecke durften nicht um

eine halbe Minute ln der Summe von 180 Graden

abweichcn .

In 22 Dreiecken fand sich die mittlere Abwei¬

chung nur zu ^ Minute .

Für die Lange der Seiten war folgende Ge¬
nauigkeit festgesetzt :

1 . In den Dreiecken des ersten Ranges durfte

auf 3 ooo Fufi nur i Fuß gefehlt werden . — Zu

diesen Dreiecken gehörten alle , deren Seite über
3 ooao Fuß lang waren .

2 . In den Dreiecken des zweiten Ranges

durften auf 2000 Fuß nur 1 Fuß gefehlt werden .

Zu diesen gehörten alle , deren Seiten länger als
ivooo Fuß waren .

Bei der Verifikation fand sich , daß im Durch¬

schnitte die doppelte Genauigkeit war erreicht worden ,

indem auf 6ono Fuß nur 1 Fuß gefehlt worden .

Die Dreiecke gingen im Frühjahre 1806 von
der Bergheimer Standlinic aus , und kamen im

Herbste desselben Jahres bei der Standlinie zu Min -
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dclhcim an , welche als Verificationslinie für die

ganze Triangulirung diente .

, Die aus den Dreiecken berechnete Länge der

Mündelhcimer Standlinic war 24 / 48 , 6 Fuß

die unmittelbare Messung gab 24 / 46 , 8 —

so daß der Unterschied nur 1, 8 Fuß

war . Auf einer Lange von 12749 Fuß war also

« in i Fuß gefehlt worden .

) Bei den Spiegelsertanten war früher eine Schwie¬

rigkeit , die es wohl verhindert hat , daß man sie zu

großen und genauen Messungen benutzte . Man

konnte nämlich mit ihnen die schief gemessenen Win¬

kel nicht auf den Horizont bringen , und Le Cog

hat bei seiner Triangulirung von Westvhalen die

Winkel , welche er mit dem Sertanten gemessen ,

wirklich so schief liegen lassen , wie sie gemessen wor¬

den . Dir Ursache lag im Folgenden :

Mit jedem Spiegelinstrumente muß man deu

Winkel in der Ebene messen , in der er liegt , —

also in einer schiefen Ebene , wenn der Winkel ge¬

gen den Horizont geneigt ist . Um ihn durch Rech¬

nung auf chen Horizont zu bringen , muß man die

Neigung seiner Schenkel gegen den Horizont ken¬

nen , die bei großen Dreiecken immer klein ist und

selten mehr , als 1 oder 2 Grade betragt , wie wir

nur Einmal den Fall in der Nähe des Siebengebir -
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Zn demselben Zahre , in welchem die Dreiecke

des letzten Ranges übers ganze Land gemessen wur¬

den , wurde auch der Anfang mit dem Unterrichte

der Landmesser gemacht .

ges hatten . So kleine Höhenwinkel kann man aber

nicht mit dem Spiegelsertanten messen , da der

Quecksilberhorizont die Bilder nicht mehr reflectirt , ,

wenn die Strahlen unter einem so sehr stumpfen

Winkel auffallen . Um diese Winkel messen zn kön¬

nen , ließ ich auf das Fernrohr des Sertanten eine

kleine Wasserwage machen , und maß nun die Hö¬

henwinkel mit dieser .

Als auf diese Weise ein bequemes Mittel gefun¬

den worden , die Höhenwinkel zu messen , so fehlte

« och Eins , sie bequem zu berechnen . Bekanntlich

führt die Reduktion der Winkel auf den Horizont

immer auf ein sphärisches Dreieck , in welchem alle

drei Seiten gegeben sind , und in dem man den

Winkel am Pol sucht . Die Auflösung ist nicht

schwierig aber weitläuftig , da man jedesmal ein

halbes Dutzend Logarithmen zu suchen bat . — Die

Geometer haben sich von jeher viele Mühe gegeben ,

die Rechnung durch Tafeln abzukürzen . Allein - bei

den bequemsten muß immer doch noch gerechnet wer¬

den . Ich ließ , um jede Rechnung zu vermeiden ,



Bei der Aufnahme der Landmesser in den Aem -

tcrn habe ich gefunden , daß etwa 60 bis 70 vor «

Händen , welche sich mit Landmesser « abgebcn , der

eine mehr , der andere weniger — und daß alle

bloß den Theil der praktischen Geometrie kannten ,

der sich mit der Aufnahme und den Theilen einzel¬

ner Stücke beschäftigt .

üü . Da dieses dasjenige , was auf dem Lande am

meisten verkommt , so hatten sie sich auch nur hier¬

auf gelegt , und die einzigen Instrumente , die sie hat¬

ten , das waren Winkelkreuz und Nuren . Eine Ge¬

meinde im Zusammenhänge aufzunchmen und in Kar - >

tcn zu bringen , dazu hatten sie weder die Kennt¬

nisse , noch die Instrumente . — Sehr viele waren

schon tief in den Jahren , und die Hoffnung gering .

durch die Trigonometer Tafeln mit doppelten Ein -

gangen berechnen , welche im horizontalen Winkel

Z . von 5 zu 5 Grad und in vertikalen von 5 zu S Mi¬

nuten gingen . Da bei großen Dreiecken die Ge¬

genstände immer sebr entfernt und die Höhenwinkel

dal , er nur sebr klein seyn können , so erhielten die

Tafeln keinen großen Umfang , und gaben für je¬

den schief gemessenen Winkel die Reduktion auf ben ^

Horizont ebne alle Rechnung bis auf ein Paar Se¬

kunden genau .- , ^ -L » s



daß sie sich noch mit Erfolg auf einen neuen und

ihnen bis dahin fremd gebliebenen Zweig der Geo ?
metrie legen würden .

Im ganze » Lande fanden sich etwa 5 oder 6 /

die mit dem Meßtische umzugehcn wußten , und de¬

nen man die Aufnahme einer Gemeinde mit Erfolge

hätte anvenrauen können .
- Im Winter von 1806 wurden von den jün¬

geren Landmessern 20 nach der Plankammcr cinbe/

rufen und hier zwei Monate hindurch den ganzen

Tag in der Mathematik und im Planzeichnen un¬

terrichtet . Man war mit den Fortschritten , die sie

in dieser Zeit machten , sehr zufrieden , und die
Hälfte wurden gute Geometer . — Man muß nie

verlangen , daß Alle, die man sich die Mühe nimmt - ?
zu unterrichten , nun wirklich brauchbar wer¬

den . — Es giebt viele Halbgenies , die eine beson¬

dere Neigung zum Fcldmessen in sich verspüren , die

aber eine solche Unbehülflichkeit in Allem haben , was

sie unternehmen , daß sie nie im Stande sind . Etwas

auszuführcn , wozu einige Uebersicht gehört .

Wen » dieser Unterricht jeden Winter wäre ,

fortgesetzt worden , so würde man in drei Zähren

die nörhige Anzahl Landmesser gebildet haben . < >
, Zm Jahr 1806 trat indeß wieder eine Ncgie -

rungsveranderung ein , da Baiern das Land an Na -



polcon abgetreten , und dieser es an seinen Schwör

ger Mürat verschenkte , der den Titel eines Groß -

Herzogs von Berg annahm .

Der Präsident von Hompesch ging als Finanz -
minister nach München , Graf Nesselrode wurde

Minister des Innern , und Agar Minister der Fir

nanzen .

9 '

Einige Monate nachher brach der Preußische

Krieg aus . Die Schlacht bei Zcna wurde verlo¬

ren und im folgenden Jahre der Friede von Tilsit
geschlossen .

Es wurden Nun mehrere Länder mit dem Groß -

hcrzogthumc Berg vereinigt , das Nassauische , das
Münstersche , die Grafschaft Mark u . s. w . , und

seine Größe stieg von äo Quadratmeilen auf 3vo .

Da mehrere Provinzen in Einen Staat ver¬

einigt wurden , die früher sich fremd gewesen und

in keiner Verbindung mit einander gestanden , so

fehlte cs an einem gemeinschaftlichen Stcucran -

schlage . Z

Um wenigstens vorläufig einigen Anhalt zu ha - '"

ben , wie viel jeder Provinz als Steucrquota zuzu¬
reichen , so wurde ein Anschlag gemacht , der auf

einer dreifachen Berechnung beruhte , nämlich auf
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Qnadratmeilcn , auf Einwohnerzahl und
auf bisherige Abgaben .

Da der neue Regent des Landes die Steuer ,

frcihcit der privilegirten Stande aufgehoben , so war
das größte Hindernis , welches sich gegen die Ver «

fertigunq des Catafters gestemmt hatte , gehoben .

' Agar beschloß gleich , eine genaue Statistik . des

Landes aufzustcllen , und diese als ein vorläufiges

Catastcr zu gebrauchen , in welchem die Größe der

Grundstücke nicht durch Messung gefunden würde ,

sondern durch die Angaben der Eigenthümer . Diese

vorläufige Statistik war nothwendig , um wenigstens

einigen Zusammenhang und einige Gleichförmigkeit

ln die Sleuerrollen der verschiedenen Provinzen zu

bringen , aus denen das Großherjogthum damals zu¬

sammengesetzt war .

io «

Der Plan , den Agar dazu entworfen , bestand
tn Folgendem :

Das Land war damals in 12 Kreise gethcilt ,
denen Unterpräfecten oder Gouvcrnemcntscommissäre

vorstanden . In jedem wurde ein Geometer als

Specialcommissär für ' s provisorische Cataster ernannt ,

der täglich 4 Thlr . erhielt und die Catasterarbeitcn

keltere . In jeder Gemeinde war ein Schreiber , der



öle Erklärung «.'» der Eigenthümer aufnahm und in

Tabellen brachte . Dieser erhielt täglich iZ Thlr .

Zwei Schöffen , die bei der Aufnahme gegenwärtig

waren , erhielten jeder i Gulden .

Es wurden nun Deelarationszettel gedruckt und

an die Eigenthümer vertheilt . Jeder Eigenthümer

sollte auf diesen seine Grundstücke nach ihrer Lage

und Größe angeben . Dabei that er auf Alles zum

Gesten der Armen Verzicht , was er nicht angege «

den , und Unterzeichnete den Deelaralionszettel .

Vor der Commission wu den dann die Grund ,

stücke der Gemeinde elasstfieirt und bei jedes Stück

die Classe geschrieben , in die es gehörte .

Dann wurde der reine Ertrag von jeder Classe

abgeschäht , wobei man sich nun sehr hütete , diese »

der Wahrheit gemäß anzusehen .

n .

Ich habe an diesem vorläufigen Cataster keine »

Antheil gehabt , und habe also seine Fehler nicht zu

vertreten .

Eine Arbeit , die auf einer so schwankenden

Basis beruhte , konnte keine befriedigenden .Resultate

geben .

Zuerst wußten viele Eigenthümer den Inhalt '

ihrer Felder , Wiesen und Waldungen nicht — und



konnten ihn also nicht angebcn . Dieses ist fast

überall der Fall , wo der Boden in geschlossenen Hö¬

fen liegt » nd sich vom Vater auf den Sohn ver¬

erbt , und wo nicht getheilt und nicht gemessen

wird . — Die angcdrohte Verwirkung des Grund -

eigenthums zum Besten der Armen konnte also nicht

ausgt führt werden . Sobald man zehntausend Mit¬

schuldige hat , findet weder Verbrechen noch Strafe

Statt , und zu denen , die den genauen Inhalt nicht

angeben konnten , gesellten sich nun die noch , wel¬

che cs nicht wollten , und am Ende fehlten n3

Quadratmcilen . Statt 3c >u hatte man nur 18 /

angegeben . Die Armen halten hiernach den dritten

Theil des Landes erhalten . — Auch würde jedes

Defihihum unsicher geworden seyn , wenn man nack -

einigen Jahren , wo sich der Fehler fand , mit der

Confiscation hätte cinschreiten wollen , wo das

Grundstück vielleicht schon an einen andern Besitzer

übergegangen war .

12 .

Noch größere Fehler fielen beim Classiren der

Grundstücke vor . Zuerst wurde es ziemlich ordent¬

lich . Dann schickten aber die Bauern ein paar De¬

putate in eine benachbarte Gemeinde , um zu sehen ,

wie es diese machten . Diese Gemeinde Harke nun

C
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etwa die Klugheit , daß sie alles in die letzte Elaste
setzte , und höchstens io oder 20 Meegen in die
eeste . Nun überlegten die Bauern der erste » Ge¬
meinde , daß sic hierbei zu kurz kamen , wenn sie c§
nicht eben so machten wie ihre Nachbarn . Jetzt
schriebe » sie ihre Declarationszettel um , und classifi -
eilten aufs neue und zerrissen die alten . Hinter
allen Hecken fanden sich damals zerrissene Declara -
tionszcttel , und vier Druckereien in Düsseldorf gin -
gen Tag und Nacht , um immer wieder neue j »
liefern . -— Diese Ausnahme dauerte anderthalb
Jahre , ehe sie vollendet war . Sic war vom Mini -
ster auf 6 Woche » berechnet .

r3 .

War das Classire » schon schlecht geworben , so
war das Abschähcn des reinen Ertrags noch schlech¬
ter . Da die Gemeinden und die . Cantone sich selber

abschatztcn , so rechneten sic alle Culturkostcn so hoch ,
daß nur wenig übrig blieb . — Es war nicht selten ,

daß ein Stück , dessen reiner Ertrag zu 20 Thlr .
war ausgemittelt worden , im Steucranschlage zu
22 Thlr . angesetzt wurde . So lächerlich fehlerhaft
wurde endlich diese Arbeit
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i4 .

Man kann eine Statistik des Landes aufstellen ,

man kann ein vorläufiges Catastcr machen , man

kann cs auf die Erklärung der Eigenthümer grün /
den , man kann ihm einen gewissen Grad von Ne ,

gclmäßigkeit und Gleichförmigkeit geben , allein man

muß ihm gleich vom Anfänge feste Grundlagen ge /

bcn , und es zwischen bestimmte Grenzen ein /
schließen , aus denen es sich nicht entfernen kann .

Unterläßt man dieses , so wird es sich immer vcr /

laufen , und wird sich so verlaufen , daß der Minister

nachher keine Art von Uebersicht hat , — und selbst

über die Größe seiner Fehler kein Unheil mehr -

Man muß das , was die Größe der

Stücke betrifft , vpn dem trennen , was

ihre Classirung betrifft , und dieses wie /

der von dem , was die Abschätzung des Er /

trags betrifft . Für alle drei muß man feste

Grundsätze aufstellen , unter denen der erste : Daß

keiner ein Urtheil in seiner eigenen Sa /

che hat , sondern bloß eine Meinung . Aber

in einer fremden hat er ein Urtheil . Keine Ge /

meinde und kein Canton kann sich daher selber claft
siren und abschätzcn . Allein ein Fremder kann sic

classiren und abschätze » .
C s
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Das Befangcnseyn im eigenen Vortheile ist das

große Hinderniß bei der Verfertigung der Carastcr ,

und man hat schon unendlich gewonnen , wenn man

die Einrichtungen so getroffen , daß alles von Men /

schen geschieht , die keinen Vorthcil noch Nachthcil

davon haben , ob ein Eigcnthum — oder eine Ge¬

meinde oder ein Canron um So Proccnt höher oder

niedriger in der Steuer zu stehen komme .

Will man eine Statistik des Landes aufftcllcn

und ein vorläufiges Cataster machen , so muß man

immer damit a » fangen , daß man den Inhalt der

Gemeinden bis auf etwa iv Procent richtig stellt ,

damit hierüber nachher keine schwankenden Meinungen

möglich .

Jede Gemeinde muß von einem Landmesser

umgangen werden , der ein Protokoll über ihre Gren¬

zen aufnimmt und eine Umfangskarte zeichnet , damit

man von jedem Stücke weiß , ob cs zur Gemeinde

oder zur Gemeinde L gehöre . — Zu gleicher Zeit

nimmt der Landmesser große Heiden und Waldun¬

gen , welche in der Gemeinde sind , mit Schritten

auf und zeichnet sie auf die Karte . Denn von Hei¬

den und Waldungen weiß gewöhnlich Niemand die

ungefähre Größe , und wenn in der Angabe der

Heiden um Soo Morgen geirrt worden ist , so sicht
das eben so gefährlich aus , als wenn das Ackerland -



um 5 <-,0 Morgen falsch angegeben , obschon cs auf

die Genauigkeit des Catastcrs der Gemeinde fast gar

keinen Einfluß hat .

Während die Geometer diese Operation in der

Gemeinde machen , zeichnet man auf der Plankam /

mer eine große Landcskartc . Bei dieser legt man die

vorhandenen Dreiecke zum Grunde , und läßt an

den Landestheikcn , wo noch keine vorhanden , welche

machen . — Aus allen vorhandenen Karten werden

nun die Materialien zufammengesucht , um die Gren¬

zen von jedem Bezirk und jedem Cauton in die all¬

gemeine Landcskartc zu zeichnen , — welche eine bloße

Umfangskarte ist . — Nach dieser Karte berechnet

man die Morgenanzahl von jedem Canton und sen¬

det diese nebst einer Copie der Umfangskarte des Can -

tons an den Commissär des Bezirks . Dieser läßt dann

alle Gemeindekartcn in die Cantonskartc cinzcichnen ,

und berechnet die Morgenauzahl jeder Gemeinde .

rS .

Zu gleicher Zeit werden in den Gemeinden die

Declarakionszettel gesammelt und dann ihre Summe

mit der Morgenzahl verglichen , welche die Umfangs -

karic für die Gemeinde gegeben . Auf diese Weise

ist immer eine Controlle im Geschäft , und es kann

sich nicht vcrlanftn . — Das Unmögliche wird nicht



von den Eigenthümern verlangt , — nämlich die
Angabe der Größe von Heiden und Waldungen , de¬
ren genauen Inhalt Niemand kennt — da dieser ihre
ungefähre Größe schon durch den Geometer mit Schritt
tri » abgegangcn ist , und da , wo das genaue Ange¬
ben den großen Einfluß auf die Richtigkeit des Ca -
tüsters übt , nämlich im Ackerlande , da ist der In¬
halt den Eigenthümcrn gerade am besten bekannt .

Auf diese Weise behält der Minister eine Uebcr,
sicht übers Geschäft , und wenn der dcclarirte In¬
halt bis auf io Procent dieselbe Anzahl Quadrat-
Meilen giebt wie die Karten , so weiß er , daß das
Latastcr nicht am Verlaufen ist .

16 .
Dieselben festen Anhaltspunkte , die ihm die

Karten für die Größe des Grundcigenthums geben ,
geben ihm die Pächte für die Abschätzungen . — Dci
allen Abschätzungen muß auf die vorhandenen Pächte
Rücksicht genommen werden , und nachdem die Clas¬
sification der Stücke durch den Abschätzcr geschehen ,
welcher der Gemeinde sowohl wie dem
Canton fremd scpn muß , so fängt dieser feine
Arbeiten damit an , daß er in jeder Gemeinde alle
Pächte sammelt und diese in eine Tabelle zusam -
ckenstcllt . Ist die Abschätzung aller Gemeinden eines



Cantons geschehen , so wird der mittlere Pachtpreis

mit den Abschätzungen verglichen , welche für diese !/

bcn Länder vorhanden , und diese Tabelle macht die

Basis für die Bcrathuiigcn der Ccntralversammlung ,

zu der jede Gemeinde einen Deputieren sendet . —

Alle solche BeräthuNgcn verirren sich in leeres Ge /

zänk und Rederei , wenn man den Gang der Vor /

Handlung nicht durch feste statistische Data in bc /

stimmte Grenzen cinschlicßt , zwischen denen sich das

Gespräch bewegen muß . — Es war allerdings lächer /

lich , von einem Stück 22 Thlr . Steuer zu nehmen ,

wenn sein reiner Ertrag zu 20 Thlr . ausgcmittelt

war . Allein diese Lächerlichkeit würde weggefallcit

scpn , wenn man sich bet den Abschätzungen an die

Pachtprcise als an feste Punkte gehalten und den

Ertrag desselben Stücks zu i 8 cr Thlr . berechnet ,
weil ein anderes Stück von derselben Güte und

Lage zu demselben Preise verpachtet war .

Der Minister , der sich nachher die Pachtprcise

aus allen Cantonen und Bezirken zusammenftellcn

läßt , und das Verhältniß berechnen , welches die

mittleren Pachtpreise in jedem Bezirke zu den Ab /

schätzungcn der Parccllcn haben , deren Pachtprcise

in seiner Tabelle aufgcführt worden , bekommt hier /

durch eine Uebersicht , wie dieser Theil des Camsters

gegangen — ob eine Unglcichförmigkcit in ihm Stark



gefunden , und mit welcher Sicherheit er die
Steuern nach dieser Aufnahme auf die verschiedenen
Provinzen vcrtheilen könne .

17 .

Von allen diesem war im Belgischen nichts ge¬
schehen . Als diese Arbeiten ins zweite Jahr ge¬
dauert , so sah Agar ein , daß er mit seinem vorläu¬
figen Calasrcr auf dem Irrwege war , 'und er kam
nun wieder auf die Landesvermessung zurück - die
fast ganz geruht hatte , da man nicht recht wußte,
ob sic zum Miniscerio des Innern oder zu dem der
Finanzen gehören sollte .

Unter dem 2tcn Junius 1808 wurde von beiden
Ministerien die Fortsetzung der Triangulirung über das
ganze Großherzogthum beschlossen . In einem jeden
der vier Departements sollten besondere Trigonomcter
angestellt werden , die ihren Sitz in Düsseldorf, Dil -
lenburg , Dortmund und Münster haben sollten . —
Ihre Einnahme war auf eoo >- Thlr . bestimmt, üoo
in festem Gehalt und Soo in Gratifikationen , nach
der Anzahl der gemessenen Winkel und Dreyccke
und nach den triangulirten Quadratmcilen . Die

. Dreiecke sollten so fortgesetzt werden , wie die im
Belgischen bereits fertig waren -, und 1809 sollte al /
lcs vollendet seyn . ^



Cs fehlte nun an Trigonomctcrn und Instru¬

menten . Ich ging nach Bremen und Hamburg ,

um Instrumente zu kaufen , und um den Prof .

Bessel für die Landesvermessung zu gewinnen , der

damals noch bei dem Obcramtmann Schröter in Li¬

lienthal war . — Dessel gab mir seine Zusicherung ;

allein als ich nach Düsseldorf zurückkam , war wieder

eine Negierungsverändcrung eingetrctcn . In Bq -

yonnc . war das Schicksal unseres Landes entschieden

worden . Joseph ging nach Madrid , Mürat ging nach

Neapel und Agar begleitete ihn als Finanzministet '.

An seine Stelle kam Graf Bcugnot Graf

Röderer , der früher bei Joseph in Neapel war ,

wurde Minister Staatssccrctär des Troßherzogthums .

" ) Ehemals Parlaments - Advocat , dann Chef des

Ministeriums des Innern , als Lncian Bonaparte

Minister des Innern war . Darauf kaiserlicher Com -

missar in Cassel , dann Finanzminister des Großher¬

zogthums Berg , darauf kaiserlicher Cvmmissar in

Cölln ; dann Polizeidirector unter Ludwig XVIII . ,

dann Marineminister in der Zeit , als Bonaparte

von Elba kam , — da er dem König Ludwig etwas

langsam nach Genf folgte , seit der Zeit kn Un¬

gnade . >
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Graf Bcugnot sagte gleicht daß er das Land

regieren könne ohne Karten ; —» daß die gleiche ^

Verkheilung der Grundsteuer nicht nothwcndig sey ;

der Eine bezahle etwas zu viel , der Andere etwas zu

wenig — im Ganzen hebe cs sich gegen einander ,

und das Cataster von Frankreich sey daher das über -

flüßigste Unternehmen , was je gemacht worden .

Auch sep der ganze Staatsrath dieser Meinung .

Die Landesvermessung hörte auf .

rg .

Ich habe , indem ich die Geschichte derselben *

erzählte , vielfach in der ersten Person reden müssen ,

da ich so vielen Antheil an ihr genommen . — Ich

wünsche nicht , daß mir solches für Unbescheidenheit

ausgclegt werde . —

20 .

Eine Arbeit , die unvollendet bleibt , hat immer

einen geringen Werth . —- Um die Resultate , die

sie geliefert , vor der Zerstreuung zu sichern , habe

ich sie in dem Handbuchc der angewandten Geome - ^

trie zusammengcstcllt , welches ich für die Geometer

des Großherzogthums geschrieben . Alles , was ein¬

mal gedruckt ist , geht nicht wieder verloren , und
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übt auch früh » brr spät , seinen Einfluß im Le .

> bcn aus .

Aus der allgemeinen Landesvermessung ist eine

sehr zweckmäßige Landmesser / Ordnung hcrvorgcgan /

gen . Früher hatten wir gar keine , und die von
andern Ländern war bei uns , wo eine so kleine

Ackcrvertheilung ifl , nicht anwendbar . — Der bei

weitem größte Theil unserer Landmesser treibt sein

Geschäft wie ein bürgerliches Ncbengewerbe , indem

er entweder in feiner Gemeinde oder in der Nach /

barschaft einzelne Stücke aufmißt und theilt . Für

» diese mußte zuerst gesorgt werden , weil sie die

Mehrzahl und vielleicht fünf Sechsthcile des Ganz

zcn ausmachten . — Aus diesen wurde eine besondere

Classe gemacht , die blos auf diese Arbeiten verpflicht

ter waren , und deren einzige Instrumente das Win /

kelkreuz und die Ruten sind . Im Examen werden

sie auch nur auf diese Arbeiten geprüft . Sie sind

die Pflanzschule für die Geometer .

Das Aufnchmcn der Gemeinden , das Theilen

der Gemarkungen erfordert mehrere Kenntnisse ,

^ kommt aber auch viel seltener vor . Auf 6 Feldmes¬

ser kommt kaum i Geometer . Die Geometer bilden

die zweite Classe , und ihr Instrument ist der Meß /

tisch und das Visier / Rohr .
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Da sie auf dem Meßtische die Winkel eben so

genau zeichnen können , als sic sie mit einem ge¬

wöhnlichen Asteolabio messen , so bedürfen sie der

Logarithmen und der trigonometrischen Linien nicht .

Im Examen werden sic nur auf die Arbeiten ge¬

prüft , die für die zweite Classe gehören .

Die Geometer sind die Pflanzschulen für die

Trigonomcter , die ganze Aemter und Kreise aufneh -

men . Ihr Instrument ist der Spiegelsextant Sie

bilden die dritte Classe der Geometer des Großhcr -

zogthums Verg .

Durch diese Eintheilung in Classcn wurde der

Unterricht sehr erleichtert . Alle brauchten nun nicht

Alles zu lernen , und indem die Geschickteren vor¬

wärts strebten , waren selbst die mittelmäßigen Ta¬

lente auf den untern Stufen noch sehr brauchbar . *)

Das Preußische Feldmesser - Reglement , welches nur

Eine Classe annimmt , die alles dieses verstehen

muß , paßt daher nur für die Oertlichkeit der Ge¬

gend , für die es entworfen , jaber nicht für die un -

srige . Unsere Landmesser und Geometer kommen

nicht durchs Examen , wenn sie nach dem Preußischen

Feldmesser - Reglement eraminirt werden , wo hin¬

gegen wohl wenige Preußische Conducteurs in Düs¬

seldorf dnrchs Examen gekommen waren , wenn sie
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Ich hatte die praktische Geometrie so eingerich¬
tet , daß sie sich auch als Rechenbuch in den Schu¬

len gebrauchen ließ . — Zch hatte alle mathematische

Kunstsprache vermieden , und alle Lehrsätze in der

Sprache des täglichen Lebens vorgctragcn . Die

Landschulen sind immer die ersten Pflanzschulcn für

junge Landmesser , und in den geschickteren Schüler »

muß man auf diese Weise die Lust zur Geometrie

wecken . — Ohne dieses Hülfsmittrl wird es Einem

nie gelinge » , die erforderliche Anzahl von GeonM ,
tcrn zu erhalten , die man bei einer großen Vex-,
Messung gebraucht .

Der erste Theil , der den Titel hat :

Anfangsgründe der Rechenkunst und

Geometrie für die Feldmesser dctzz

( Großherzogthums Berg . Mit 5o Holz - ,̂
schnitte » und 2 Kupsertafeln . / g / g .

als Lrigonometer wären eraniinirt worden , und als

solche mit dem Spiegelsertanten hätten arbeiten

müssen . — Dasselbe gilt auch von dem Bezahlen . —

Die Preise des Preußischen Feldmesser - Reglements

sind nur da anwendbar , wo der Boden in großen

Gütern von 3oo und mehreren Morgen liegt . —

Bei uns , wo öfter in der Feldflur einer ganzen Ge¬

meinde nur ein einziges Stück zu finden , das

l-



46

Hat auch dm Titel :
Anfangs grün de der Rechenkunst und ,

Geometrie für Landschulen . *)
Der zweite Thcil hat de » Titel :

Die Rechenkunst und Geometrie für
die Geometer des Großhcrjogthums
Berg . / - / /

Dieser ist zugleich für die Stadtschulen bestimmt .
Der dritte Thcil hat den Titel :

Die h öh err " Nech cnkun st - und ebene
sphärische Trigonometrie für die
Oberlandmesser des Großherzogr
thums Berg . Mit 8 Kupfcrtafeln und ?

Holzschnitten .

i Morgen groß ist , und wo 5oo Morgen in vielleicht
6ooo Parcellen getheilt sind , ist kein anderer Aah -

lungstarif möglich als der , welcher nach Morgen

und nach Parcellen bestimmt ist .

Von diesem war die erste Auflage von Soo Erem -

plaren bald erschöpft . Um die Verbreitung in den

Scbulcn zu befördern , habe ich eine neue wohlfeile

Ausgabe von - ooo Eremplaren veranstaltet , wo das

Eremplar nur i Gulden kostet . Dadurch , daß die

Holzschnitte im Terte stehen , ist Len .Anfangern die

Sache sehr erleichtert , da sie nun die Figur neben

dem Satze haben , auf den sie sich bezieht .

-



Jeder Theil bildet ein für sich bestehendes Ganze ,
und wird auch einzeln verkauft .

Jeder Theil zerfällt in drei Abschnitte . Im

ersten sind die theoretischen Kenntnisse enthalten , die

der Geometer gebraucht . Im zweiten sind die In¬

strumente beschrieben und abgebildct , die er bei sei¬

nen Arbeiten nothwcndig hat . Im dritten ist die

Anwendung derselben auf dem Felde gelehrt . Die¬

ses ist dann der eigentlich praktische Theil .

Das Ganze hat den Titel :

Vollständiges Handbuch der angewand¬

ten Geometrie für Feldmesser , Land¬

messer , Oberlandmcsscr , Markschei¬

der , Forstbcamtc , wie auch zum

Selbstunterrichte und für Schulen .

3 Theilc , mit 12 Kupfern und 23g Holz¬

schnitten . Düsseldorf in der Schrcinerschcn
Buchhandlung .

Da nur dasjenige ausgenommen wurde , was

wirklich gebraucht wird , hingegen alles übergangen ,

was in der Ausübung zu entbehren ist , so war eS

möglich , das Ganze der angewandten Geometrie in

drei Theile zu bringen , und vollständig zu seyn ohne
Ucberladung .
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2l .

Ich habe vielleicht hier zu umständlich von die - ,
sein Lehrbuche der praktischen Geometrie geredet .
Allein der , welcher lange an der Spitze einer großen

Vcrmefiung gestanden , weiß cs , daß man nie zu
einem erfreulichem Ziele kommt , wenn man nicht

alle Sorgfalt auf die Bildung der Geometer vcr »

wendet . — Man rückt gar nicht aus der Stelle ,

sobald solche angestellt werden , die ihre Sache nicht

verstehen , und wenn man auch ihre Arbeiten bei
der Verifikation verwirft , und cs dadurch vermeidet ,

daß schlechte Arbeit bezahlt wird , so ist damit im¬

mer nur noch wenig geholfen . Man zerrüttet die '

Vermögens Umstande der Geometer , ohne daß die

Vermessung deswegen vorwärts schreitet .

In dem Mangel an geschickten Arbeitern liegt

die ganze Schwierigkeit des Geschäfts . Nicht in der

großen Masse von Kenntnissen , so man bedarf . Der

Aufwand an Mathematik , der bei einer Landesver¬

messung nothwenbig ist , ist sehr mäßig , obschon es

gut ist , daß man etwas mehr hat , als man gerade

gebraucht , damit einem selber seine eigene Kenntnisse ,

nicht als groß erscheinen , und man dadurch zu unnö -

thigcn gelehrten Reden von sphärischen Dreiecken ,

Gradvermessungen und dergleichen verführt werde . —



Allein , wie gesagt , in der Gelehrsamkeit steckt

es nicht . Auch ist die Schwierigkeit nicht in den

kostbaren Instrumenten verborgen . Ein Spiegelstr -

tank zu 20 Ldor . und eine Toist zu 6 ist noch ziem¬

lich leicht anzuschaffen . Die Schwierigkeit liegt da ,

daß man nicht alles selber thun kann , und daß man

viele Menschen gebrauchen muß , die keine großen

Gcistcsgaben haben , oder die nicht sehr rührig und

thätig sind . Andere wieder , die beides sind , wissen

ihre Zeit nicht zu Rache zu halten , und rücken datz

her mit ihren Geschäften langsam aus der Stelle . .

Deswegen ist die Drcieckpartie so leicht , weil man ,

hier zur Noch alles selber thun kann , da sie nur

einen kleinen Thcil des ganzen Geschäfts ausmacht . .

iL
22 .

Zch eile zum Schlüsse der Geschichte der Per¬

sischen Landesvermessung .

Fragt man , wo nun eigentlich die Ursache ge¬

legen , daß alles so langsam gegangen , und daß so

wenig vollendet worden ? — so kann man hierauf

Folgendes antworten :

Zuerst die öfteren Negierungsveränderungen . .

Wenn das Geschäft eben im Gange war , dann kam

eine neue Negierung , und mit dieser ein neuer Mi - >

nistcr . Dieser fing nun mit denselben populären

D



Ideen wieder von vorne an , mit denen sein Anteces -

sor angcfangen . Sein Sccrctär , oder sonst ein Ver¬
trauter , meinte dann : es sey doch ein kostspie¬

liges und wcitschichtiges Unternehmen ,
man könne vielleicht kürzer und besser

zum Ziele kommen , wenn man es anders
mache — wozu dann einige Vorschläge gemacht
wurden .

Nun mußten sich die Dinge dann wieder ein

Paar Jahre hcmmquälcn , bis endlich der neue Mi¬

nister die nämliche Erfahrung gemacht , wie sein Vor¬

gänger — daß es ohne Vermessung nicht

geht . Auch Bcugnot kam 1812 auf diesen Punkt ,
als der Kaiser 1811 in Düsseldorf gewesen , und

sich nach der Vcrtheilung der Grundsteuer erkun¬

digte . — Da wollte er da wieder anfangcn , wo

ötz Agar 1Z08 aufgehört . Einige Monate später kam

der Brand von Moskau , und im folgenden Jahre
kam wieder eine Negierungsveränderung .

Nichts desto weniger hätte man in der ruhigen
Periode von 1801 bis 1806 das Cataster wo nicht

ganz , doch wenigstens bis zur Hälfte fertig machen

können , und wenn cs erst halb fertig gewesen , so

wäre cs auch ganz fertig geworden . Denn sobald

ein Cataster halb fertig ist , so zanken sich die cata -

strirten und nichtcatastrirtcn Cantonc so über ihren



Stcuerantheil , daß einer Regierung nie etwas An .'

ders übrig bleibt , als es zu vollenden , um nur den

Hader zu enden .

Hompesch , der damals an der Spihe der Re¬

gierung stand , war ein Mann von großen Talente »

und einer ungemeinen Liebenswürdigkeit des Geistes ,

ganz dazu gemacht , ein herrschender Mittelpunkt zu

sepn , da Jeder gern sein Bestes ihm gab .

Daß bei alle dem so wenig geleistet wurde ,

lag im Mechanismus der Regierung . Diese bestand

aus einem Collegio , in dem Niemand vorhanden ,
der so recht viel vom Cataster verstand , nur der Re¬

ferent rcfcrirtc nun so nebenher übers Kataster , wie

solches gebräuchlich ist. — Zn allem herrschte eine
große Unentschiedenheit , und wenn etwas schief ge¬

gangen , das erfuhren sie in Düsseldorf erst nach

einem halben Jahre . Die Maasstabe , so auf Be¬

fehl des Stcuerrathcs im Jahr 1801 auf die Re¬
gistraturen der Aemter geschickt wurden , um bei der

Landesvermessung ein gleichförmiges Maas zu haben ,

waren von ungleicher Länge . Die Regierung erfuhr
das aber erst ein paar Jahre nachher , und das De¬

kret, wodurch die Maasstäbe als unrichtig unterdrückt
wurden , ist von iüo 5 .

Schwierige Zweige der Verwaltung lassen sich

nur mit Direktionen führen , wo alle Kenntnisse
D 2
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auf einem Punkte beisammen sind , und wo man

auf diesem Punkte bloß eine einzige Sache hat —

und z . B . auf dee Steuerdiecction keine Ehesachen .
Wirklich war cs damals in Düsseldorf der Fall , daß

der Referent , der ein Catastcr vortrug , zugleich den

Vortrag in protestantischen Ehesachen hatte .
Ein dritter Grund , daß cs nicht fortrückte , lag

darin , daß die Negierung nicht verstand , die vor¬

handenen Kenntnisse hcrvorzurufen und zu benutzen .
So waren in Düsseldorf noch diejenigen vorhanden ,
die an der großen Nhcinkarte gearbeitet . — Wenn

diese 1801 zu Rache gezogen worden , so würde in

die Instructionen der Negierung gleich eine andere

Bestimmtheit gekommen scyn .

Denn das ist immer das Erste , wor¬

auf man auszugchcn hat , daß man sich

aller vorhandenen Kenntnisse bemäch¬

tigt .
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